
4. Abtheilung. 4. Kapitel. 

Der Preaelftenm und die Deime, 

I. Stromlauf und Stromthal. 

1. Neberficht. 

Der Pregelftrom entfteht unterhalb Infterburg durch den Zufammenfluß 
der Angerapp mit der Inter. Wie fich aus den Bejchreibungen diejer Slüfje 

ergiebt, bringt die gefällreiche Angerapp weitaus das meifte Wafjer, während die 
Snfter dasjelbe diluviale Hauptthal durchfließt, in welchem nach der Vereinigung 

der Pregelftrom zum Frifchen Haffe läuft. Wie bei der Jnfter tft auch beim 
Pregelitrome das Thal für die jegige Wafjerführung viel zu breit und offenbar 
von weit größeren Waffermaffen ausgenagt, al8 jolche jegt darin zum Abfluß 

gelangen. Das Mißverhältnig tft aber nicht jo jchroff wie bei der nfter, da 
die Angerapp zur Hochwafjerzeit eine beträchtliche Wafjermenge zuführt, noch 

vermehrt durch die von linfs mündende Aurinne, hauptjächlich aber durch die Alle, 
welche weiter unterhalb von derjelben Seite hinzutritt. Bald nach Aufnahme 
der Alle jpaltet fich der Strom in zwei Mündungsarme, von denen der vecht- 
feitige, die Deime, ein zum Kurifchen Haffe führendes diluviales Hauptthal 
durchzieht. Das Thal des Bregelitroms behält in ganzer Länge die Richtung 
von DOften nach Weiten bei; das Deimethal wendet fich mit einigen Krümmungen 
von Süden nach Norden. 

Sn den oberjten Strecen hat der Vregelitrom anjehnliches Gefälle, das 

friiher bei Gr.-Bubainen durch eine Stauanlage zum Mlühlenbetrieb benußt 
worden tft. Unterhalb der Aurinnemündung nimmt das Gefälle vafch ab und 

wird unterhalb des Straßenkreuzungspunftes Tapladen jo gering, die Erhebung 
über dem Wafjerjpiegel der beiden Haffe und der Oftfee jo flein, daß die Wafjer- 
ftände jehon oberhalb Wehlau zumeilen wejentlich vom Winde beeinflußt werden. 
Se mehr man fich den Haffen nähert, um jo bedeutender wird die Einwirkung 
ihres Nückitaues. Während die Deime, deren Lauf erheblich Fürzer tft, von der 

Abzweigung bei Tapiau bis zur Mündung unterhalb Labiau bei gewöhnlichen 
Verhältniffen ziemlich gleichmäßiges Gefälle und annähernd gleichartige Be-
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ichaffenheit bejist, it das Gefälle des Pregelftroms bis zum Spisfruge noch) 
etwas jtärfer, dann aber in jeinen beiden Parallelarmen äußerjt gering und 
jchließlich faum noch wahrnehmbar. Die beiden Arme, der rvechtsjeitige Neue 
und der Linfsjeitige Alte PBregel, jtehen am Mägdeloch bei Arnau und in der 
Stadt Königsberg furz vor ihrer Vereinigung mit einander in Verbindung. Shre 
legten Strecken und der PBregelftrom unterhalb Königsberg haben mehr die Eigen- 
jchaften eines Seefanals als die eines Binnenjtroms und werden von der alt: 
preußischen Hauptjtadt ab zur Seefchiffahrt benußgt. MS Fortfegung diejer 

Wajferftraße führt eine Fünftlich vertiefte und gegen Verfandung gejchüßte Rinne 
(Seefanal) am Nordrande des Frijchen Haffes entlang nach dem Billauer Tief, 
das die gemeinjchaftliche Ausmiündung des Pregelftroms und der übrigen ins 
Frische Haff mündenden Binnengewäfjer in die Oftfee bildet. 

Bom Pillauerv Hafen bis zur Pregelmündung beträgt die Entfernung im 
Seefanal 33,1 km, von da bis zur Abzweigung der Deime 56,1 km, von da bis 

zum Vereimigungspunfte der Angerapp und niter 70,6 km, die ganze Länge des 

Pregeljtvoms aljo 126,7 kn, diejenige der Deime 37,1 km. Als natürliche Theil- 
ftrecfen betrachten wir nach den vorjtehenden Bemerkungen: die Strece von der 

Sunftermändung bis Gr.-Bubainen (10,3), von da bis zur Aurinnenündung (11,3), 
von da bis Taplacen (16,4), von da bis zur Allemündung (17,1), von da bis 

zur Abzweigung der Deime (15,5), von da bis zur Gabelung bei Spigfrug (23,5), 
von da biS zur Verbindung des Alten und Neuen Pregel am, Mägdeloch (12,7), 
von da bis zur wejtlichen Weichbildgrenze der Stadt Königsberg am Holländer 
Baum (11,7) und von da bis zur Mündung (8,2 km). 

Leßtere Strece fteht unter der Verwaltung der Hafenbauinjpektion Pillau, 
die 3,4 kın lange Strecde innerhalb der Stadt Königsberg bi8 zum Litauer Baum 
unter jtädtifcher DBerwaltung, die oberhalb anjchliegende Strecde innerhalb des 

Negierungsbezirts Königsberg auf 87,8 km Länge nebjt der Deime unter der 
Wafjerbauinjpeftion Taptau, die oberjte Strecke innerhalb des Negierungsbezirks 
Gumbinnen auf 27,3 km Länge unter der Wafjerbauinjpektion Tilfit. Zu der- 
jelben gehört auch die 1,5 km lange Strecdte der Angerapp bis zur Snfterburger 
Brüde. Die Kilometer - Stationivung wird von hier aus gerechnet, wo die 
Wafjeritraße beginnt. Ju Bezug auf die wafjerwirthichaftlichen Berhältniffe ge 
hört diefe furze Mündungsitreefe der Angerapp zum Pregelftrome und wird au 
oft Pregel benannt (vgl. ©. 380). Bon der Gabelung bei Spißfrug bis zur 
Wiedervereinigung am Kneiphofe unterhalb der Grünen Brüce in Königsberg 
beziehen fich obige Längenangaben auf den nördlichen Arm, den 23,3 km langen 
Neuen Bregel. Der Alte Pregel ijt etwa 0,5 kın fürzer; die Wiedervereinigung 
beider Arme erfolgt in der Stadt Königsberg, 1,1 km oberhalb des Holländer 
Baumes. 

Die oberjten Strecen bis zue Allemündung (Infterburg— Wehlau) werden 
nur bei günjtigen Wafjerftänden von größeren Schiffsgefäßen benußt. m Gegen- 
jaße zu den unterhalb Wehlau liegenden, als Unterpregel bezeichneten Strecken 
werden fie häufig unter dem Namen Oberpregel zufammengefaßt. Von der 
Allemindung bis zur Abzweigung der Deime (Wehlau— Tapiau) witrden die 

Tiefen= und Breitenverhältnifje eine lebhaftere Schiffahrt ermöglichen, als thatfächlich
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vorhanden ift, da einftweilen nur der jchwache Verkehr zum Oberpregel und zur 
Alle in Betracht kommt. Die Streden zwifchen Tapiau und dem Königsberger 
Seehafen bilden dagegen einen Theil der wichtigen Wafjerjtraße, welche Königs- 
berg mit dem litauifchen Hinterlande verbindet, früher Polnifche Wittinnenfahrt 
genannt. Von Tapiau aus führt fie durch die Deime umd den Großen Fries 
drichsgraben oder über das Kuriiche Haff nach dem Vtemonienftrom und dem jitd- 
lichen Mündungsarme des Memelftroms, der Gilge. 

2. Grundrißform. 

Das Pregelftromthal weicht überall nur wenig von der oftweftlichen Nich- 
tung ab, wogegen der Stromlauf jelbjt zahlreiche Krümmungen in jeinem Thal- 
grunde bejchreibt. Bei der Deime verhält fich die Sache umgefehrt, wie aus 
folgender Tabelle hervorgeht. 

Ä Lauf | Thal-| Euft- | Sauf- | Thal- | Strom- 
Stromftrede länge | länge | linie Entwielung 

| km | km | km % | %o | °%% 

| 

Snftermündung— Gr.-Bubainen. . . . . | 10,3 8,8 84 1.417,0 4,8:1..22,6 
Gr.-Bubainen— Aurinnemimdung . . . . | 11:3 871 81120909| 36 345 
Aurinnemindung—Taplacden 21 16,4 111-1: |.10,9.9.47,7 158-|. 50,5 

Tapladen_Alemindung . - 2... | ı1ı| ge| 8s| sı| 91| 945 
Allemündung— Deimeabzweigung . [15,5 |10,8: |. .102 |..50,5 1,021.,52;0 
Deimeabzweigung-Spibtug . » . . . | 235 | 181 | ız6 | 29,8 | 2,8 | 33,5 
Spigfeug Mägdebh . -. ..... | 127 1.105. 1.100.| 210 50.1270 
Mändeloh--Hollander Baum... . 11,7], 98]. 95.194] 32] 232 
Holländer Baum Mündung . . 2... | 82) 781. 78.511.008. 51 

Pregelfttom im Ganzen 126,7 | 94,7 | 98,0 | 8338| 1,8 | 36,2' 

Deime | 37,1 | 338 | 270 | 98| 25,2 | 374 = 

Während Pregelftrom und Deime fast gleich große Steomentwiclung be- 
figen, vührt diejelbe bei der Deime vorzugsweije von den Krümmungen des Thales 
her, das mit zwei janften Gegenfrümmungen bis zur Eijenbahnfreuzung bei 
Schelecken gegen Nord-zu-Oft und dann mit einem flachen Bogen an Labiau vor- 
über gegen Weftnordweft nach dem Kurifchen Haffe zieht. In diefem Thale hat 
die Deime bi8 Gr.-Schmerberg einen auffallend geftreckten, mehrfach fait gerad- 
Imigen Lauf, vermuthlich in Folge von Begradigungen, die vom Deutjchen Orden 
und wohl auch fpäterhin dort vorgenommen worden find. Sn einem Aufjate 
über „die Entftehung des Flußlaufes der Deime“ (von Dr. A. Zwed, Altpreuß. 

Monatsjchrift, Bd. 23) werden gefchichtliche Zeugniffe dafür aufgeführt, daß diejer 
Miündungsarı des PBregelftroms von den Ordensrittern für ihre Litauerfahrten 
benugt und in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts Tanalifirt worden ift. 
Die an der oberen Strecte ausgeführte Begradigung erfolgte wahricheinlich nach 
und nach in einem langen Zeitraume, da noch im Anfange des 18. Yahrhun- 
derts alte Schlenfen zu erkennen waren. Den wichtigjten der ehemals ausge-
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führten Durchftiche bildet die jegige Anfangsjtrecfe der Deime von Tapiau bis 
unterhalb Kl.-Schleufe, die 1351 als Neue Deime an Stelle des urjprünglich 
weiter oberhalb (etwa bei Km. 70) abzweigenden Stromlaufs fünftlich hergeftellt 
wurde. Bei Betrachtung der wafjerwirthichaftlichen VBerhältnifje kommen wir 
hierauf nochmals zurück. Die untere Strecke der Deime erjchien offenbar zu jener 
Zeit einer Begradigung weniger bedürftig. Sie weit jegt feine großen über- 
mäßig jcharfen Krümmungen auf, nachdem die jehärfiten, für die Benugung und 
Inftandhaltung der Wafjerftraße läftigen neuerdings durch jpäter zu betvachtende 

Arbeiten bejeitigt worden find, ohne daß hiewmit jedoch eine wejentliche DBer- 
fürzung der Lauflänge erfolgt wäre. ine Veräftelung in Ntebenarme zeigt fich 
bloß bei Labiau, wo zum Schuge der Oxdensburg und für die Zwecte des 
Wafjerverfehrs nach der Gilge mehrfach Emgriffe in die natürlichen VBerhältniffe 
jtattgefunden haben. Der jegige Stromlauf tft dort 1772 jehiffbar gemacht und 

1869/71 mit einem Durchftich begradigt worden, um den durch die Stadt führen- 
den Schloßgraben als Wafjerftraße zu exjeßen. 

Der Oberpregel hat nur an wenigen Stellen einen gejtreckten Yauf, nament- 
lich an der Imftermündung, von Gaizuhnen bis Kl.-Bubainen, unterhalb der 
Drojemimdung und bei Stemohnen. m Anfange des vorigen Jahrhunderts 
fcheint die Verjchüttung des Stromthales an der Einmündung des Angerapp- 
thales derart vorgejchritten gewejen zu fein, daß 1724 ein DVBorfluthlanal anz 
gelegt werden mußte, der die nordwärts abgebogene Angerapp in fehlanfer Linie 
nach der jegigen nftermündung führte (vgl. S. 375). Auch an dem Bregelftrome, 
welcher zunächit neben dem vechtsfeitigen Thalvande bei Vtettienen und dam quer 

über das Thal nach dem Linfsfeitigen Nande bei Gaizuhnen fließt, follen Ar- 

beiten vorgenommen worden fein. Wahrfcheinlich ift damals der bei Leipeningfen 

und Zwion gelegene Alte Pregel, dem noch jet bei großen Hochfluthen eine 
Seitenftrömung des Hochmwafjers folgt, abgefchnitten worden, um die gewöhnliche 

Abflußmenge im Linfsfeitigen Arme, dem jegigen PBregelftrome, zufammenzuhalten. 
Seine jehärfiten Krümmungen, welche fir den Schiffahrtsbetrieb zu Hinderlich 

waren, find beim Ausbaue des Stromlaufs in den fünfziger Jahren abgeflacht 
und jtellenweife mit Eleinen Ducchftichen bejeitigt worden. Die größte Ver: 
fürzung der Lauflänge um 0,6 km erfolgte beim Abbruche des Bubainer Mühlen: 
wehres 1885/87, indem der Bogen des Hauptarmes abgejchnitten und der ehe- 

malige Schiffahrtfanal entjprechend erweitert und begradigt wurde. Unterhalb 
der Aurinnemiündung nehmen die Windungen des Oberpregel an Zahl und 
Schärfe zu, bejonders auf der durch ihre große Laufentwiclung ausgezeichneten 

Strece Taplacten— Allemündung, wo dicht hinter einander zahlreiche kurze Schleifen 
liegen, denen die Strömung bei großem Hochwafjer nicht zu folgen vermag, theil- 
weife mit weniger al3 50 m Halbmefjer. Obgleich auch hier einige läftige 
Schleifen in den fiebziger Jahren mit Durchftichen abgefchnitten worden find, 
bietet dieje Strece durch ihre ungünftige Grundrißform doch große Schwierig- 
feiten für den Schiffsverkehr und die Inftandhaltung. 

Beim Unterpregel vermindern fich die Entwicklungszahlen, je näher man an 
die Mindung fommt, gerade umgekehrt wie beim Oberpregel, bei welchem fie 
von oben nach unten ftetig zunehmen. Don der Allemündung bis zur Abzweigung



— 485 — 

der Deime ift die Laufentwiclung noch recht bedeutend. Jun Folge der wejentlich 
vermehrten Waffermenge find die Windungen des Stromlaufs erheblich größer, 
aber gleichfalls vecht Läftig, und das Hochwafjer kann ihnen ebenfalls nicht folgen. 
Der Stromlauf bewegt fich abwechjelnd nahezu fenfrecht zum Thalwege oder 

parallel mit demfelben, wobei die Uebergänge von der einen zur anderen Richtung 
meift jehe Scharfe Eeken bilden. Unterhalb Tapiau kommen noch mehrfach ähn- 

liche Anicte der Stwomlinie vor, die aber meiftens über 150 m, theilweife freilich 
weniger als 100 m Halbmefjer befigen, z.B. in den PBregelarmen, welche die 
Kneiphofinjel in Königsberg umjchließen, nur 40 bis SO m Halbmefjer. 

Bejonders fennzeichnend für die Eigenart der Stromftreden zwijchen Tapiau 
und Königsberg find jedoch die Spaltungen in langgejtreckte, zumeift parallel 
laufende, fanft gewundene Arme. Der erjte als Alter Pregel bezeichnete Neben- 
ar zweigt bei Vodollen (Km. 84,3) linfs ab und mündet unterhalb Langendorf 
(Km. 87,2) zurücd. Dex zweite Nebenarm geht vom Stredefrug (Am. 92,2) zum 

Abfluffe des Woriener Sees, dem Lackjtrome, der fich bei Km. 94,4 mit dem 
Pregelftrome vereinigt. Schließlich erfolgt anı Spigfruge (Am. 95,6) die Spal- 

tung in zwei gleichwerthige Arme, die exit unterhalb der Sneiphofinjel wieder 

endgültig zufammenfliegen (Km. 118,9), nachdem fie unweit Horft, am Mägpde- 
loch bei Arnau und oberhalb des Kneiphofs mit einander in Verbindung ge- 
treten find. Zur Hochwafferzeit bilden fich noch mehrere andere Nebenjtrömungen 
aus, deren Wege durch die im TIhalgrunde vorhandenen Schlenfen bezeichnet 
find. Man fteht, daß diefer untere Theil des Bregelftromthales, ähnlich wie das 

Dderftronthal von Schwedt bis Stettin, al3 ein erjt in jüngiter Vergangenheit 
landfejt gewordenes Miündungsbeden aufzufafjen ift, in welchem noch mehrere 
Seeflächen an den früheren Zujtand erinnern. Se weiter die Verlandung von 
oben nach unten vorwärts jchreitet, um jo mehr beginnt der Kampf zwifchen den 

Nebenarmen, der jo lange währt, bi8 einer von beiden unterliegt und zum Alt- 
laufe wird, da der Hauptarm feine Abzweigung mit einer Barre abfpertt. 

Hwifchen Tapiau und dem Spigfruge ift diefer Kampf in vollen Gange; unter 

halb des Spigfrugs bereitet er fich exit langjam vor. 
‚sn den legten Strecken des Bregelftroms unterhalb des Spigkrugs hängen 

die Abflugverhältnifje mehr vom Winde als vom Binnenwafjer ab. Durch die 

häufig eintretenden Sturmfluthen werden bedeutende Wafjermafjen zeitweife auf- 
gejtaut, die beim rajchen Umjchlagen des Windes mit großer Gejchwindigkeit ab- 
fließen. Die Spülung der ausgehenden Strömung wirkt dann jo kräftig, daß 

fi) von Königsberg abwärts dauernd eine einheitliche, jchlant geformte Rinne 

offen hält, deren £leinfte Krümmungshalbmeffer unterhalb des Holländer Baums 
425 m md in der Bucht bei Kofje 450 m betragen. 

. 

3. Gefälverhältnifie. 

Die Gefällverhältniffe des Pregelitroms Lafjen fich nur annähernd richtig 
angeben, weil exit fürzlich ein Vräzifionsnivellement längs des Obexpregel aus- 
geführt worden ift und noch feine Spiegelnivellements darauf bezogen find. Fiir
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den Unterpregel und die Deime fehlen einftweilen beide Grundlagen einer ges 
nauen Gefällermittlung. Da die Höhenlage der Nullpunkte für die Pegel am 
Oberpregel nunmehr ficher, für diejenigen am Unterpregel durch ältere Nivelle- 
ments wenigitens ungefähr richtig feftiteht, jo fonnte die Höhenlage des Mittel- 
wajjerjpiegels für die Endpunfte der einzelnen Stveden mit Zuhilfenahme der 
früher aufgenommenen Längenfchnitte abgejchäßt werden. Um dabei thunlichit 
viele Begelitellen verwerthen zu können, bezieht fich das Mittelwafjfer auf die 
Sahresreihe 1881/96, nur für die oberften Stredten aus den bei Betrachtung 
des Abflußvorgangs erwähnten Gründen auf die Jahresreihe 1887/96 und für 
den Begel zu Wehrdamm auf 1882/96. Die entiprechende Höhenlage des Mittel- 
wajjerjpiegels an der Pregelftrommiündung ergiebt fich zu 0,04 m. Am Königs- 
berger PBegel liegt das Mittelwafjer in der Jahresveihe 1881/96 zwar um 3 cm 
niedriger als bei Wehrdamm, für die längere Neihe jeit 1867 aber gleichfalls 
auf 0,04 ım. Die Höhenlage des Kurifchen Haffes an der Deimemündung ift 
dagegen nicht genau befannt. DBom Labiauer Begel bis zum Haffe ift unter ge- 
wöhnlichen Verhältniffen ein nicht unbeträchtliches Gefälle vorhanden, zumal bei 

hohen Wafferftänden der Gilge der Große Friedvrichsgeaben Memelftromwafjer 
dorthin leitet. In Ermangelung anderer Unterlagen ift angenommen, daß der 
Mittelwafjeripiegel an der Deimemündung gleiche Höhenlage habe wie an der 
Bregelmündung. 

I | 
| Höhen: | Falle | Lauf: | Mittleres 

Stromjtrede | lage höhe länge Gefälle 

| 
| —+m m km °/oo | 2X 

| Er | 
Snftermündung— Gr.-Bubainen . . . | 2,48 10,3. 1...0,241 4150 

11: 36,88 | 

Gr.-Bubainen— Aurinnemündung . . . | 2,59 11:9: 10,229 4 360 
| 4,26 

Aurinnemündung—Tapladen . . ... .| 1,88 16,4 0,115: 8 720 
2,38 

Zapladen -Nllemündung .-... . ...:..| 1,21 17,1 0,071 14 130 
as, 

Allemündung—Deimeabzweigung . . . 0,53 1555 0,034 29 250 
® | 0,64 

Deimeabzweigung— Spibfrug . | 0,47 23:5 0,020 50 000 
1.047 

Spigfrug— Mägdeloch a s 0,10 12,7 0,008 | 127000 
|: 0,07 

Mägdeloch— Holländer Baum | 0,03 11,7 | 0,0026 | 390 000 
| 0,04 

Holländer Baum Mündung . | 0,00 8,2 | 0,000 | © 
er 2212 .0;04 | | 

Pregelftrom im Ganzen | — | .929 | 126,7 | 0,073 | 13 640 

| Ba | BR 
Deime im Ganzen . . 0,60 311 0,016 61 830 

| 0a | | 
Vergleicht man das mittlere Gefälle der beiden erjten Stredten mit dem 

der unteren Angerapp und Snfter, fo ergiebt fich, daß e3 zwar beträchtlich guößer 

al3 das der „snfter, aber viel Eleiner als das der Angerapp ift. Die Strede
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Aurinnemindung— Tapladen hat ganz ähnliches Gefälle wie die untere Sniter”). 
Don Taplacken ab vermindern fich die Gefällwerthe vajch, und zwar derart, daß 
der PVregelftrom von der Deimeabzweigung bis Spigfrug noch etwas größeres 
Gefälle al3 die Deime befigt, dann aber nahezu gefällelos wird. Ex bewegt fich 

auf jenen legten Streden in dem langgedehnten Mindungsbecen, einem faum 
zu Fejtland gewordenen See, dejjen Wafjerftände vorwiegend dircch die Spiegel- 
höhe des Frifchen Haffes, alfo auch der Dftjee bedingt werden. Bei der Deime 

it dies nicht in gleichem Maße der Fall; bei ihr jpielt die Höhenlage des Binnen- 
wafjers eine etwas größere Nolle, vermuthlich weil ihre Richtung nicht den vor- 
hervfchenden Winden entgegen gekehrt ift, wie diejenige des Pregelftroms, und 

‚ weil für die Füllung des Kurifchen Haffes das Binnenwafjer des Memelftromes 
zur Frühjahrszeit jeher große Bedeutung befigt und in demfelben Sinne wirft 
wie das Binnenwafjer aus dem Bregelftromgebiet. 

Die Gefällverhältniffe der oberiten Strecken haben fich jeit der Befeitigung 
der Bubainer Stauanlage wefentlich geändert und find noch in Aenderung be- 
griffen, weil das früher bei diefem Wehre vereinigte Gefälle von 2,5 m nunmehr 
über eine größere Strecke vertheilt ift und bei jeinem Ausgleiche eine Senkung 
der Wafjerftände an der Jnftermindung und in der unteren Angerapp bewirkt 
wurde. Wenn diefe Senkung in der unteren nfter noch nicht mehr, als bisher 
gejchehen, zur Geltung gelangt ift, jo liegt dies großentheils wohl daran, daß 
das nfterbett nicht geräumt und die Vorbedingung einer befjeren Vorfluth nicht 
ausgenugt wird. Vor der Befeitigung des Bubainer Staues hatte der Strom: 
lauf von Infterburg bis Nettienen etwa 0,18, unterhalb 0,07 °/oo mittleres 
Gefälle. Nach der Bejeitigung hat fich einftweilen je nach den Wafjerjtänden 
ein durchjchnittliches Gefälle von 0,23 bis 0,27 %/oo hevausgebildet. Allerdings 
ift dasjelbe noch feineswegs gleichmäßig vertheilt, fondern im oberiten und 
untersten Theile der Strecte größer, im mittleren Theile Eleiner als der Durch- 
fchnitt.”*) Die eingetretene Senkung entjpricht nicht dem Maße, das bei dem 
zuerjt auf den Abbruch der Stauanlage hinzielenden Entwurfe (vergl. ©. 378) 
angenommen war. Freilich hatte diefer Entwurf eine durchgehende Vertiefung 
des Strombettes und Erweiterung des Hochwafjerbettes mit bedeutenden Koften 

”) Bon Skaticken bis Belleningfen tft das Gefälle der unteren Injter beträchtlich 
größer, von Pelleningfen bis zur Mündung aber weitaus fleiner. Obgleich das Fluß: 

gefälle Feineswegs genau mit dem TIhalgefälle übereinjtimmt, fommt hierbei doch Elar zur 

Geltung, daß durch die mächtige Barre an der Angerappmündung das Gefälle oberhalb 

bedeutend abgefchtwächt, unterhalb aber bis zur Aurinnemündung hin entjprechend ver: 
jtärkt worden tft. Wenn die auf ©. 362 u. 875 gekennzeichnete Anfchüttung eines lang 

gejtreckten Schüttfegel3 an der Angerappmündung nicht ftattgefunden hätte, jo würde 

vermuthlich das Snfter-Pregel-Diluvialthal von Sfaticken bis zur Aurinnemündung eine 
jtetige Abnahme des Gefälles zeigen, ähnlich wie e8 weiter abwärts der Fall ift. 

=*) Gin bei niedrigem Wajfferjtande (0,09 m a.®B. Snfterburg, 1,1lm a.®. Gr.- 
Bubainen) am 29. August 1898 aufgenommenes Spiegelnivellement ergab ein durch- 
fchnittliche8 Gefälle von etwa 0,24% zwifchen Sniterburg und Gr.-Bubainen; im 
Einzelnen betrug es bis Km. 2 rund 0,42 %/oo, von da bi8 Km. 8 nur 0,16%, von da 

bis Km. 12 xund 0,27 %/o0. Don Bubainen bis zur Aurinnemündung ergab fich das 
Spiegelgefälle zu 0,26 %0 und von da bis zur Grenze des Gumbinner Bezirks zu 0,12°/oo, 
alfo fat ebenjo groß wie das mittlere Gefälle nach der Tabelle auf ©. 459.
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vorgejehen, die nicht dafür aufgewandt worden find. Sich jelbit überlafjen, wird 
der Strom direch Einnagung feines Bettes in den Angerapp-Schuttkegel (vergl. 
©. 362 u. 375) das Gefälle wohl niemals derart ausgleichen können, daß die 
aufftauende Wirkung diejes Schuttfegels verfchwindet, da die Angerapp andauernd 
neue Wanderftoffe hinzubringt. 

Das Ablagerungsgebiet der vornehmlich vom Angerappfluffe, aber auch 
von der Aurinne und den Eleineren, Seitengewäfjern hinzugebvachten Sint- und 
Wanderftoffe erjtreckt fich längs des Pregeljtroms bis unterhalb Spigkrug, wo 
das mittlere Gefälle verfchwindend gering wird. Während der Angerapp-Schutt- 
fegel das Gefälle der umteren nfter namhaft vermindert und des oberften 
Pregeljtromes vermehrt hat, übt die Alle, obgleich ihr Gebiet weit größer als 
das der Angerapp ift, feinen derartigen Einfluß auf die Gefällwerhältniffe aus, 
da ihre Ablagerungen größtentheils oberhalb des Pinnauer Mühlenwehres an 
ihren eigenen unteren Strecken zurückgehalten werden. 

Bei niedrigen Wafferftänden ändert fich das Gefälle im Einzelnen be- 
teächtlich, da alsdann die Einwirkungen der Krümmungen, Untiefen und Stein- 
riffe mehr zur Geltung kommen. m Ganzen wird es etwas ftärfer bis Tap- 

laden, weil auf den oberen Streden die Schwanfung zwijchen Mittel- und 

mittlevem Niedrigwafjer allmählich ein wenig zunimmt. ES wird dagegen etwas 
jchwächer von Taplacden bis Wehlau, im Unterpregel und in der Deime, weil 

dort jene Schwanfung nach den Mündungen hin geringer wird. Das Hoch- 
wajjergefälle it durchweg größer als das Mittelwafjergefälle, da die Schwan- 
fung zwifchen mittlevem Hoch- und Mittelwaffer eine ftetige Abnahme von oben 
nach unten zeigt. Dies ergiebt fich aus folgender Tabelle, in welcher übrigens 
feine Nückficht darauf genommen ift, daß eine weitere Verftärfung des Hoch- 
wajjergefälles durch Fürzere Seitenftrömungen eintritt. Dabei tft angenommen, 
daß die mittleren Schwankungen MHW—MW und MW—MNW an der Deime- 
mündung ebenjo groß jeien wie bei Labian. 

Be le nun gr Lauf: wajfer wajjer 

Stromftvecte länge |Höhen- Fall- | Ge- Höhen Fall | Ge- |Höhen-| Fall- Ge- 
lage höhe | fälle | lage | höhe | fälle | lage | höhe fälle 

Be ea ee m 
8,55 9,33 13,08 | 

Oberpregel. .. .... .. |. 55,1 8,39 | 0,152 8,16 | 0,148 8,92 | 0,162 
0,16 217 4,16 

Unterpregel- >... =: 271,6 0,76 | 0,011 1,13 | 0,016 3,31 | 0,046 
0:60 0,04 0,85 

Pregelftrom im Ganzen 126,7 | — | 9,15 | 0,072) — | 9,29 | 0,073) — 12,23 | 0,097 

2.016 0,64 2,71 
Deime im Ganzen . . || 37,1 0,37 | 0,010 0,60 ' 0,016 1,76 | 0,047 

0,58 0,04 0,95 

Um einen Ueberblie über die Einwirkungen des Windes auf die Waffer- 
ftände zu gewinnen, find in den folgenden Tabellen die Wafferftände von 8 ver-
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jchiedenen Tagen für die an den Mündungsarmen gelegenen Begelftellen Taptau 
(Bregel), Heiligenwalde, Steinbedellen, Wehrdamm, Taptau (Deime) und Labiau 
in Vergleich gebracht. Die Angaben für den Taplacener Pegel, dejjen Mittel- 
waflerjtand auf 1,69 m a. ®. (1863/96) liegt, deuten auf das gleichzeitige Ver- 
halten des Binnenwaffers hin. Für jeden Tag giebt die vorlegte Spalte die 
auf N.N. bezogene Höhenlage des Wafferjpiegels an, die legte Spalte die Fall: 
höhe von Pegelftelle zu Pegelftelle; fie ift mit Minuszeichen verjehen, wenn der 
Stauwind ein Gefälle ftromanfwärts hervorruft. Die hinter den Namen der 
PVegelftellen jtehende Spalte giebt an, wie groß die Fallhöhe des Mittelwafjers 
der Jahresveihe 1881/96 ift, um einen bequemen Maßftab für die von den 

Winden veranlaßten Aenderungen zu haben. Das Gefälle wäre leicht zu be- 

rechnen, was aber das Bild nur verwirren würde. Die Abjtände der Pegel 

ftellen betragen: Tapiau B.—Heiligenwalde (19,9 km), Heiligenwalde— Stein: 
bedellen (14,5 km), Steinbecdellen — Wehrdamm (22,0 km), Taptauı D.— 

Zabiau (32,7 kn). 

Die mit 1 bis 3 bezeichneten Tage zeigen die Verhältniffe, wenn der Ab- 
fluß ohne Nücftau erfolgt, bei niedrigem, mittlerem und hohem Binnenwafjer, 
umgefehrt die mit 5 bis 7 bezeichneten Tage, wenn bet ähnlichen Binnenwajjer- 
jtänden ein ftarfer Nücftau aus dem Frijchen Haffe auf den Unterpregel ein- 
wirkt. Der Tag 4 liefert ein Beijpiel für, den NRücjtau aus dem Kuriichen 
Haff bei niedrigem, der Tag 8 desgleichen bei hohem Binnenwajfjer. 

Am Tage 1 find durch Oftfturm die Wafjeritände bei Tapiau, im Kurifchen 
und noch mehr im Frifchen Haffe ungemein niedrig, die Gefällverhältniffe im 
Unterpregel annähernd dem Durchichnitt entjprechend, in der Deime geringer, 
weil der Wafjerftand an der Mündung weniger gedrückt ift. Man könnte diejen 
Zuftand mit demjenigen vergleichen, der zuweilen im Tidegebiet Sturmebbe be- 
nannt wird. — Am Tage 2 liegen die Verhältnifje ähnlich. Nur find durch 
den größeren Binnenwafferzufluß alle Wafjerftände höher gehoben und die Ge- 
fälle ftärfer wie im Durchjchnitt, bejonders im Unterpregel, dejjen Vorfluth in 
Folge des Südoftfturms günftig ift. — Aın Tage 3 erfolgt der Abflug des Binnen- 
hochwafjers aus beiden Mündungsarmen mit durchweg hohen Wafferftänden und 
itarfem Gefälle ohne Störung durch die jchwachen, oft wechjelnden Winde. 

Am Tage 5 fteht der Unterpregel unter der Einwirkung des Südweitjturms, 
der jeinen Abflug vollftändig hemmt, wogegen in der Deime noch ziemlich ftartes 
Gefälle herricht, da der Spiegel des Kurifchen Haffes an der Deimemündung bei 

diefer Windrichtung gejenft wird. — Am Tage 6 äußert fich die Einwirkung 
des weniger kräftigen und wechjelnden auflandigen Windes nur im legten Theile 
des Unterpregel durch ftromaufwärts gerichtetes Gefälle. Der Stau reicht aber 
über die Abzweigung der Deime hinaus, und diejer Minmdungsarm führt mehr 
Binnenwafjer al3 jonit ab. — Am Tage 7 tritt diejelbe Erjcheinung in größerem 
Maße auf. Das Binnenhochwafler hat im Unterpregel ftarfes Gefälle bis Heiligen- 
walde und jchwächeres bis Steinbecellen, wird jedoch hier durch den vom Siübd- 
weititurme verurjachten Nücjtau am Abfluffe verhindert. Auch in diefem Falle 
entweicht mehr al8 jonjt durch die Deime, weil das Kurifche Haff gleichzeitig 
gute Vorfluth gewährt.
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0,13 IR | = 0,44 © 0,62 2 0,08 

Steinbecellen = (0) - -_ 921.026. O 0,65:]- 0,55 u 1,99 | 0,79 D.ıeN 1:38 2.0.18 0,04 | Ba 0,02 8 0,57 8 | — 0,08 
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0,46 0,10 | 0,57 2,20 | — 0,01 
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Heiligenwalode 2 1SW | 170| 089 Sa NW. 206. | 0,75. | Sw | 2,83 | 1,32 S NwW| 272 | 141 
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Labiau ... . | | w | 1,49 |— 0,12 | SW | 2,10 | 0,49 sw | 2,49 | 0,88 | INNW| 3,36 | 1,75 

€
9
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An den Tagen 4 und 8 rufen umgekehrt die nördlichen Winde hohe Waffer- 
ftände im Kurifchen Haffe an der Deimemündung hervor. Das Friiche Haff tft 
zwar ebenfalls an der Pregelftrommindung reichlich gefüllt, aber doch nicht im 
gleichen Maße. — Am Tage 4 hat die vom Nückjtaue betroffene Deime umge 
fehrtes Gefälle und läßt jogar Waffer in den Unterpregel übertreten, dejjen Ab- 
flug in der Mündungsftrecke gleichfalls gehemmt if. Da wenig Zufluß vom 
Oberpregel kommt, bleiben die Wafjerjtände mäßig hoch. — Am Tage 8 bewirkt 
unter ähnlichen VBerhältniffen das Binmenhochwafjer überall jeher hohe Waijer- 
ftände. Obgleich dasjelbe vorzugsweife durch den Unterpregel abfließt, führt doch 
auch die Deime viel Hochwaffer nach dem Kurifchen Haffe, dejjen Niückjtau in 
Verbindung damit bei Labiau an diefem Tage (18. April 1889) einen der 
höchiten befannten Wafjeritände erzeugt. 

Aus dem Vergleiche der Tage 1, 4 und 5 geht hervor, daß bei gleich 
fchwachem YZufluffe des Binnenwafjers je nach Nichtung und Stärke des Windes 
die Pegelftände bei Tapiau über 0,8 m, bei Labiau faft 1m, bei Wehrdamm 

fogar faft 2,4 m verjchieden hoch jein Fönnen. Zur Zeit mittelhohen Binnen- 
wafjer (Tage 2 und 6) find je nach dem Winde die Schwankungen bei Taptau 

und Labiau zwijchen 0,5 und 0,6 m groß, bei Wehrdamm wiederum über 2,3 ın. 
Zur Zeit des Binnenhochwaffers hängen die Wafjerftände bei Tapiau haupt: 
jächlich von der Abflugmenge des Pregelftroms ab, bei Labtau und Wehrdanm 
in noch höherem Grade vom Winde, welcher an der Deimemündung dann Schwan- 
fungen über 0,8, an der Vregelmündung folche über 1,4 m verurfacht. Die jeit 
1889 erfolgten Höchftjtände find bei Labiau mit Norditurm am Tage 8, bei 
MWehrdamm mit, auflandigem Winde am Tage 6 eingetreten, die Tiefitftände bei 
MWehrdamm am Tage 1 (14. Oftober 1882), bei Labtau und Tapiau 10 bis 
12 Tage jpäter während derjelben Sturmebbe, durch lange anhaltende öftliche 
Winde und jehr geringen Zufluß des Binnenwajjers veranlaßt: bei Tapiau 

(— 0,53 m) am 23., bei Zabiau (— 0,86 m) am 25. Oftober 1882. Der be- 

fannte Höchjtitand bei Tapiau (+ 3,95 m) am 31. März 1888 rührt vorwiegend 
vom Binnenhochwafjer her, das überhaupt in der Deime die jehr hohen Waffer- 
jtände bedingt und auch bei ZYabiau am 1. April 1888 einen mit dem oben be- 
zeichneten gleichen Höchititand (+ 1,75 m) verurjacht hat, wogegen bei Wehr- 
danım die höchiten Wafjerftände vorzugsweile vom Winde erzeugt werden, faft 
einerlei ob viel oder wenig Waller zufließt. Dementjprechend kommt im Unter- 

pregel jehr oft, in der Deime weniger häufig umgefehrtes Gefälle vor, das in 
(egterem Mündungsarme jelten bis nach Tapiau hinaufzureichen jcheint. 

Wie im Bd. I. näher dargethan tft, werden die Wafferftände im Frijchen 
und Kuriichen Haffe von den Einftrömungen aus der Dftjee, von den Wind- 
verhältnifien, von den Zuflüffen des Binnenwafjers und von den Eisverhält- 
niffen beeinflußt. Die vorherrfchenden weftlichen und füdweitlichen Winde ver- 

urjachen in der gegen Weitjüdweit geöffneten Mindungsbucht des Unterpregel 
einen bedeutenden Stau und verurjachen, wenn fie mehr von Süden kommen, 

gleichzeitig im Kurtichen Haffe Abtrift nach dem an feiner Ntordipige Liegenden 
Memeler Tiefe, rufen aljo eine weit größere Hebung des Wafferjtands an der 
PBregel- al3 an der Deimemündung hervor, unter Umftänden fogar eine Senkung
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an der legteren. Deftliche Winde verurjachen an beiden Miündungen Senfungen, 
an der Pregelmündung aber in höherem Maße, da das Villauer Tief weitlich 
von ihr liegt und der ausgehende Strom bis dorthin feinen großen Weg zurück 
legen muß. Bei nördlichen Winden entfteht an der Süpdfüfte des Kurifchen Haffes 
ein Aufftau, der jedoch durch die jiidwärts erweiterte Form des großen Wajfer- 
beefens in mäßigen Grenzen gehalten wird. Da fich das Frijche Haff gleich: 
zeitig füllt, erfolgt auch an dev Pregelmündung eine Hebung des Wafjerjtands, 
nur bei jtarfem Ntordoftwind eine Senkung. 

Die Fälle, in welchen der Haffitau des Friichen Haffes den Abfluß des 
Pregelftrommwafjers behindert und zuweilen eine bi8 oberhalb Königsberg fühl- 
bare Rücktwömung in das Mündungsbeeen erzeugt, treten viel häufiger und mit 
größerer Entjchiedenheit ein als die Fälle, in denen der Haffitau des Kurifchen 
Haffes den Abfluß des Deimewasjers behindert. m den meiften Fällen findet 
daher das an jeinem Abfluffe nach dem Frifchen Haffe gehenmte Binnenwaffer 
618 zu gewiljem Grade einen Ausweg nach dem Kurifchen Haffe. Die Deime 
bildet aljo einen von der Natur gejchaffenen Entlaftungsgraben für den Unter 
pregel, ein Siceherheitsventil für das Mündungsbecen des Bregelftroms, bejonders 
wenn zur Zeit des Binnenhochwaffers jtarke jüdweftlihe Winde eintreten. So- 
bald der Nückitau aus dem Friichen Haffe bis Taptau zurückeicht, wird der An- 
theil der Deime am Abfluffe verjtärft und um dasjelbe Maß die Waffermenge 
vermindert, welche fic) im Mündungsbecen des Unterpregel biS zum Umfchlage 
des Staumindes aufjammelt. 

4. Onerfchnittsverhältnifie. 

Der Oberpregel ift überall von hohen Üferrehnen eingefaßt, die fich nantent- 
lich in der erjten Strecke hoch über die urjprüngliche Höhenlage der Niederung 
erheben. Selbit die Hochfluthen, wenn fie feine jehr große Höhe erreichen, 
fließen dort zwijchen den von den Ablagerungen des Stromes jelbit gejchaffenen 
Derwallungen ab, ähnlich wie an den unteren Strecken der Alle; indefjen befigen 
die aufgelandeten Nehnen am Oberpregel größere Breite al3 an der Alle, nament- 
lic) von Leipeningfen bis KL.» Bubainen, wo bei mäßigem KHochwafjer die 
recht vom Steome gelegene Thalfläche auf einige Hundert Meter der Leber: 
fchwenmung entzogen ‚bleibt. Dagegen werden im oberen Theile des Unterpregel 
die an Höhe allmählich abnehmenden Uferrehnen jchon bei mittelhohen An- 
fchwellungen überfluthet, umfomehr, je näher man an die Mindung fommt. Von 
Spigfrug ab ift das Strombett ohne bedeutende Erhöhung der Uferrehnen in 
die nur wenig über Mittelwaffer, ftellenweije noch tiefer liegende Niederung ein- 
gejchnitten, ebenfo an der Deime. 

Die Breite des Bettes, zwifchen den Oberfanten der Ufer gemefjen, beträgt 
am Oberpregel etwa 35 bis 50, von der Allemündung bis Tapiau ftellenweie 
über 8O m. Dabei erheben fich die Ufer in der erten Strecke bis Gr.-Bubainen 
durchjchnittlih 3 bis Am über Mittelwaffer, jodann 2 bi$ 3 m, unterhalb 
Wehlau 1,5 bi3 2 m und am Unterpregel 0,3 bis 0,9 m über diejen Waffer- 

30
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ftand, werden aber in den unteren Strecten vielfach von Lücken unterbrochen, 
dureh welche die hinter den erhöhten Uferrehnen liegenden niedrigen Wiejen- 
flächen ihre Vorfluth finden und bei Anjchwellungen des Stromes vom Rücktau 
überfchwenmt werden. Bis etwas über Mittelwafjerhöhe find die Ufer fteil, 
dann bi zum Nande des engeren Stromfchlauchs flacher geböjcht. Ar den noch 
nicht durch Strombauten eingefchräntten Stellen dehnt fich auc wohl der Wafjer- 
jpiegel mit größerer Breite bis zu den Steilufern aus. Sn der Regel haben 
aber, die Buhnen und ihre Verlandungen eine annähernd gleichmäßige Breite des 
Stromfchlauches herbeigeführt, die bei Mittelwaffer bis Gr.-Bubainen 22,6 m, 
von da bis zur Grenze des Gumbinner Negierungsbezivts 24,5 m, in der An- 
fangsftrecfe des Königsberger Negierungsbezivts bi zur Allemündung 32,0, von 
da bi8 Tapiau 50,0 m beträgt. Die Buhnenföpfe find im Gumbinner Bezirke 

etwa 2-fach, im Königsberger 3-fach abgeböfcht, jo daß bei mittlerem Niedrig- 
wajjer die Spiegelbreite in den oberen Strecdten 19 bis 20 m, oberhalb Wehlau 
27 bis 30 m und von da bi Tapiau 40 bi 45 m beträgt. Wo der Strom 
in diefer Weife eingejchränft ift, haben fi) Mindefttiefen in der Stromrinne von 

0,9 bi8 1 m, unterhalb der Allemündung durchfchnittlich 1,5 m ausgebildet. An 

übermäßig breiten und fonftwie ungünftigen Stellen fommen auf den Ueberjchlägen 
der Stromrinne vom einen zum anderen Ufer noch VBerflachungen vor, die bei 
mittlevem Ntiedrigwaifer nur 0,6 bis 0,7 m Tiefe behalten. Ber Mittelwafjer hat der 
Bregelftrom oberhalb der Allemündung meijtens 1,5 bi8 2 m, von da bi8 Tapiau 
2,1 m Tiefe in der Stromrinne. Weitere Angaben hierüber folgen bei Betrach- 
tung der Strombauten. 

Für den Unterpregel von Tapiau bis Zimmau (Km. 72,1/78) wird bei den 
Einichränkungsbauten als Sollbreite des Mittelwafjerjpiegels 47,0 m, von da 
bi3 zur Stromfpaltung bei Spigfrug (Am. 78/95,6) 56,5 m durchgeführt, während 
die natürlichen Breiten jtellenweije bis zu 90 m, an der Wiedervereinigung des 
Alten Pregel3 mit dem Hauptarme unterhalb Langendorf jogar über 200 m be- 
tragen. Diejer Ntebenarm ift etwa 30 bis 40 m breit, aber an der Abzweigung 
jehr flach. Im Venen Bregel vom Spigfrug bis Königsberg wechjeln dre Breiten 
von 50 bis 110 m, im Alten Pregel von 40 bis SO m. innerhalb der Stadt 
Königsberg find die Breiten theilweife durch den Einbau von Gebäuden und 
weit vorgefchobene Ufereinfaffungen erheblich beichränft. Am Kneiphofe hat der 
nördliche Arm durcchjchnittlich 41, der füdliche 64, der Hftliche Verbindungsarm 
30 m Breite, Vom Sueiphofe bis zur Eifenbahnbrüce im weftlichen Stadttheile 
it der Pregelftrom durchfchnittlich 84 m breit, von da bis zur Mündung 100 
bi8 180 m, allmählich zunehmend. Die als Fortfegung des Pillauer Seefanals 
auszubaggernde Ninne foll auf 6,5 m Tiefe unter Mittelwaffer 45 m und nad) 
dem Königsberger Hafen hin 70 m Breite erhalten. 

sn den oberen Strecten von Tapiau bi zum Spißfrug bleibt an einigen 
Stellen die Tiefe der Stromrinne einftweilen noch unter dem durch die Strom: 
bauten zu evzielenden Maße von 2,1 m bei Mittelwaffer, 1,5 m bei mittlevem 
Nievrigwaffer zucicd. In den Krümmungen kommen hier, übrigens auch fchon 
oberhalb Tapiau, jehr bedeutende Tiefen vor, die zum Schuße der Ufer durch Grund- 

jchwellen allmählich befeitigt werden. Der Alte Pregel hat von Natur allent 
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halben mehr al3 2,1 m, der Neue Pregel mehr als 2,3 m Tiefe bei Mittel: 
wafjer. Weiter jtromabwärts, wo die ausgehende Strömung beim Ablaufen des 
zuricgeftauten Wafjers kräftiger jpült, vermehren fich die Tiefen in beiden Armen 
auf 4 bis 5 m, innerhalb der Stadt Königsberg auf 6 bis 7, ftellenweife auf 
10 m. m einheitlichen Steomlaufe vom Kneiphof bis zur Eifenbahnbrücte 
jchwanft die Tiefe der Stromrinne zwifchen 9,5 und 20,7 m (in einem Kolfe 

unterhalb des Zufammenfluffes der beiden Pregelarme). Yenfeit3 der Eifenbahn- 
brüce nimmt die Ninnentiefe nach der Mündung hin allmählich wieder ab. 
Von einzelnen 11 bis 12 m tiefen Kolfen in der Koffer Bucht abgejehen, beträgt 
fie bis unterhalb derfelben meift 7 bi$ Sm, von da bi8 zum Frijchen Haffe 5,5 

bi3 6,5 m. Da die hier durchjchnittlich nur 0,3 m über Mittelwaffer hohen 
Ufer mit jeher flachen Böfchungen (1:10 und noch flacher) nach der Sohle ab- 
fallen, während das Bett innerhalb der Stadt mit Bohlwerken und Ufermauern 
bi8 auf 1,5 und 1,8 m über Mittelwafjer jenfrecht eingefaßt wird, ijt die Quer- 
jchnittsfläche troß des breiteren Wafjerjpiegels unterhalb der Stadt Königsberg 
nicht wejentlich größer als im derjelben, von den Brücenöffnungen abgefehen, wie 
fi) aus folgender Zufanmenjtellung ergiebt: 

Duerfchnittsfläche im Nordarme | im Südarme im Ganzen 

Oberhalb des Kneiphofs | 260 biS 321, dehfchn. 287 qm | 306 bis 426, dehfchn. 354 qm | dehfehn. 641qm 
Am Kneiphofe. . . ..168bis20g 203 „ | 361618504 » 407° ” 610 „ 
Bi8 zur Eifenbahnbrücke 577 bi3 806 qm, " 660 „ 
Bis Fort Friedrich3berg 5386 ». 701 „ 666 »„ 

Unterhalb Königsberg . 624...» 159: -n ” 688 „ 

Fur die Strombauten an der Deime ift in neuerer Zeit unterhalb der 

Tapiauer Fluthbrücen (Sm. 2) bis zur Mündung eine Breite von 47 bis 50 m 

bei Mittelwafjer feitgehalten worden, um 2,1 m Tiefe bei diefem Wafferftande 
und 1,5 m bei mittlerem Niedrigwafjer zu fichern. Nur in der Anfangsitrece 
bis Rl.-Schleufe machen die hier durch nachtheilige Strömungsverhältniffe ent- 
jtehenden Sandablagerungen eine größere Einjchränfung auf 43 m nothwendig. 
Die natürlichen Breiten des von 0,5 bis 0,8 m über Mittelwafjer hohen Ufern 
eingefaßten Bettes wechjeln zwifchen 40 bis 80 m; bei Km. 28 ift durch Abgra- 
bung einer fcharfen Ecke die Breite auf 110 m vergrößert. Da die moorigen 
Ufer abbrüchig find, lagert fich vor ihrem Fuße der abgebröcelte Boden mit 
flacher Böjchung ab und befchräntt die Sohlenbreite auf 20 bis 30 m. u der 
Steomrinne tft die gewünfchte Tiefe meiftens bereit3 vorhanden. Nach Labiau 
hin vergrößert fie fich, ftellenmweife bis zu 5 m, nimmt dann aber wieder ab, jo 
daß vor der Deimemindung die erforderliche Fahrtiefe durch Baggerungen er- 
halten werden muß. 

5. Befrhaffenheit des Strombetts. 

Ufer und Sohle des Bregelittombettes bejtehen bis unterhalb der Strom: 
gabelung am Spitfrug vorzugsweife aus den Ablagerungen des Stromes, jo daß 
die bei Uferabbrüchen zum Wandern und Treiben gebrachten Bodentheile gleiche 

30*
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Beichaffenheit befigen wie die aus der Angerapp und den Geitengewäfjern 
ftammenden Sint- und Wanderftoffe. Nur an wenigen Stellen berührt der 
Strom unmittelbar die Diluvialgebilde der Thalwand oder ift feine Sohle bis 
zum unteren Gefchiebemergel und Gefchiebejand ausgenagt, dejjen Eleine und 
größere Gefchiebe von der Inftermündung bis Wehlau mehrfach Riffe und Stein- 
bäger bilden, 3.8. bei Althof (Km. 1,5/2), zwifchen Kl.- und Gr.=-Bubainen 
(Km. 8,5/9,5), oberhalb Gr.-Bubainen (Km. 11), bei Schwägerau (Sm. 15,5/16), 
bei Siemohnen (Am. 23,5/24), am Norfitter Berg (Km. 26). 

Die vom Steome mitgeführten Sint- und Wanderftoffe beftehen haupt- 
fächlich aus grob- oder feinförnigem Sande, mit thonigen Bejtandtheilen mehr 

oder weniger reichlich gemifcht. Während der bei nfterburg aus der Flußjohle 
gefifchte Sand ziemlich feines Korn hat, find dem bei Gr.-Bubainen gebaggerten 
Sande viele Kiestheile beigemifcht, die wohl von den oberhalb befindlichen Riffen 
herftammen. Bei den Weberfchwemmungen fommen die gröberen Theile haupt- 
jächlich in Jtähe des Stromfchlauches zur Nuhe und bauen allmählich die Ufer- 
vehnen auf. Die durch natürlichen Anwuchs und durch Anpflanzung entjtandenen 
Weidenhäger längs der Ufer haben die Ablagerungen bedeutend befördert und 
jene Nehnen in den oberen Streden zu fürmlichen Wällen aufgehöht. Der Nüc- 
ftau des Bubainer Wehres fcheint für die Befchleunigung diefes Vorganges be- 
jonders förderlich gewefen zu fein, da fich gerade in der Strecke Inftermändung— 

Gr.-Bubainen die Höchjten und breiteften Nehnen finden, ähnlich wie an der un- 
teren Alle im Rückjtaubereiche des Binnauer Mühlenwehrs. Daß feit der 1724 
erfolgten Errichtung der Bubainer Stauanlage eine bedeutende Aufhöhung der 
Uferrehnen und ihre Ausbreitung über den größten Theil des Stromthals ftatt- 
gefunden hat, wird durch ein in den Akten der Wafjerbauinfpektion Tilfit be- 
findliches Schriftftück aus dem Jahre 1785 und die darin angeführten Berichte 
von 1745/47 bezeugt. Danach konnte fich in der Mitte des vorigen Jahrhun- 
dert3 das Hochwafjer bei Bubainen, wenn das fchmale und tiefe, ohne hohe 

UÜferrehnen in. die Niederung eingefchnittene Bett bei Ausuferungen verlafjen 

wurde, breit ausdehnen und fchwoll dort nicht höher al® 2,5 m an, wogegen bei 
snfterburg damals beveit3 die Anjchwellung bis zu 5,6 m betrug. et beläuft 
fi die Schwanfung zwifchen den höchten und niedrigften Wafjerjtänden des 
Jahrzehnts 1887/96 bei Jnfterburg auf 5,17 m, bei Gr.-Bubainen auf 4,60 m, 
obgleich ein erheblicher Theil der Hochwaffermenge oberhalb Bubatnen durch die auf 
©. 457 erwähnte Seitenftrömung abgeführt wird, weil der verbleibende Reft in dem 
verengten, bei mittleren Fluthen bordvoll gefüllten Hochwafjerbette abfliegen muß. 
Bei Betrachtung der Strombauten fommen wir nochmals auf diefen Punkt zurück. 

Auch in den oberen Strecken des Unterpregel beftehen die Sint und Wander- 
ftoffe aus mehr oder minder feinem, mit thonigen Schliettheilen gemifchtem Sande, 
der bis unterhalb des Spigfrugs die zulegt ziemlich niedrigen Uferrehnen auf- 
gebaut und den Torfmoorboden des Thalgrundes auf große Breite überlagert 
hat. un den legten Strecken ift die Menge der Sinkitoffe jo gering, daß troß 
de3 jchwachen und häufig ftromanfwärts gerichteten Gefälles bisher niemals Ab- 
lagerungen in der Steomrinne eingetreten find, welche Baggerungen zur Erhaltung 
der Fahrtiefe nöthig machten. Offenbar findet aber auch hier eine mäßige Be 
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wegung von feinem Sand und Schlict ftatt, da die Ufer mit einem aus thonigen, 
jandigen und torfigen Bejtandtheilen gemengten Boden bedeckt find. Die haupt- 
jächlich aus feinem, durch Torfbeimengung oft dunfel gefärbten Sande, theilweije 
auch aus reinem Torf, Schlict oder Jnfuforienerde beftehende Sohle ift an den 
tiefen Stellen in die fandige Unterlage des Torfmoors eingejchnitten. Wie jpäter 
erwähnt wird, haben kürzlich die zur Weiterführung des Billauer Seefanals nad) 
dem Königsberger Hafen erforderlichen Baggerarbeiten begonnen, bei denen unter 
halb Dammkrug (Km. 124) eine breite, den Strom durchziehende Banf aus 
fteinhaltigem Thon des unteren Diluviums angetroffen wurde. 

Das Bett der Deime liegt fast überall in weichem Moorboden, in welchen 
die aus dem Pregelftrome zugeführten fandigen Wanderftoffe und thonigen Sint- 
jtoffe bald verfinfen. Bedeutende VBerfandungen treten hauptfächlich bei Tapiau 
ein und vor der Mündung im Kurifchen Haffe, wo fie durch das Antreiben von 

Sand bei eingehenden Strömungen verurjacht werden. In der Anfangsitrece 
entftehen fie, weil bei Wafjerftänden von mehr al® 2 m über Mittelwafjer ober- 
halb Tapiau eine Seitenftrömung aus dem Pregelftrome abzmweigt, welche unter= 
halb der Deimebrüce in die Deime mündet und vüchwärts nach dem Unterpregel 
geht. An diefer Stelle befteht das Bett der Deime nicht aus Moor, jondern 
aus Diluvial- und Alluvialfanden, da der jegige Flußlauf hier im 14. Jahr: 
hundert künftlich hergeftellt worden ift. Weiter ftromabwärts führt die Deime 
nur noch ganz feine, im Waffer jchwebende Sinfftoffe von thoniger, jandiger 
und torfiger Beichaffenheit, deren Ablagerungen die bei Hochwaffer überjchwenımten 
TIorfwiejen mit einer fruchtbaren Mooverdefchicht überdeckt haben. Namentlich in 
Nähe des Uferrandes ift die Moordeckichicht ftart mit Schlietheilen durchjebt. 
Wegen des weichen Untergrundes befigt fie geringe Widerjtandsfähigfeit gegen 
die Angriffe dev Strömung und des Wellenjchlags. Die von den oben fteilen 
Wandungen abgebrochenen, nach unten flach geböfchten Bodentheile und der vor: 
gequollene Torfboden verengen öfters den Ducchflußguerjchnitt beträchtlich. 

Eine eigenartige Erjcheinung bilden die jogenannten Torffampen im Deime- 
bett. Zumeilen heben fic) aus demjelben große Stücte des Torfmoors, die 
manchmal jolche Abmefjungen befigen, daß fie das ganze Bett verjperren und 

erjt Ducchfchnitten werden müffen, bevor die Schiffahrt wieder freie Bahn erhält. 
Um diefe zu fchaffen, wird manchmal eine Dampfbarkaffe der Wafjerbauver- 
waltung nach Art der Eishrecher zum Durchjchneiden der Torffampen benußt, 
falls fein Bagger zur Verfügung fteht. AlS treibende Kraft fir ihre Hebung 
vermuthete man früher eine Gasentwiclung im Moore jelbit. Mehr Wahr- 
fcheinlichfeit hat die Annahme, daß die Löjung des Torfbodens durch Aufquellung 
des Grundwaffers der jandigen Unterlage erfolgt, da bei der Bildung folcher 
Kampen ftet3 Sandboden freigelegt wird. Sie bilden fich denn auch nur im 
unteren Theile der Deime, wo die Unterlage des Torfmoors aus durchläffigem 
Sandboden beiteht, niemals im oberen Theile, wo das Moor auf undurchläffigen 
GSefchiebemergel lagert. Die Tiefe der Moorjchicht ift bei Schelecten durch die 
Bohrungen für den Bau der Eifenbahnbrücke auf 6,6 m feftgejtellt worden, während 
bei der Königsberger Eijenbahnbrüce ähnliche Bohrungen am Unterpregel eine 
Tiefe der Moorjchicht von 8,8 bis 10 m unter Mittelwafjer nachgewiejen haben,
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6. Zorn des Stromthals. 

Wie fich aus der Gebietsbejchreibung ergiebt, find das Pregelftron- und 
Deimethal dilrviale Hauptthäler. An ihrem Uebergange zu der mit Gejchiebe- 
mergel und Decthon bedeciten Ebene liegen vielfach ausgedehnte Weberrefte einer 
früheren Thaljohle, welche duxch ihre eine Zwifchenftufe bildende Höhenlage, fowie 
durch ihre aus Sanden, Granden und gröberen Gefchteben bejtehende Boden- 
beichaffenheit Leicht vom ebenen Höhenlande und von der tiefer eingefchnittenen 
jegigen Thalfohle zu unterfcheiden find. Namentlich wird auf den Strecen zwifchen 
der Aurinmemindung und der Mündung des Stantauer (Lauthichen) Mühlen- 
fließes unterhalb Arnau das Vregelitromthal auf große Länge von jolchen Rejten 
einer älteren Diluvialthaljohle begrenzt, während die ehemalige Thalwand ftellenweife 
in großem Abftande deutlich zu erfenmen ift. Gegenüber der Aurinnemündung 

zieht die rechtsfeitige alte Thalwand über Saalau, an ihrem Fuße entlang eine 
jeßt nicht mehr vom Hochmafjer des Hauptftroms durchfloffene fchmale Niederung, 
welche die infelartige Bodenerhebung bei Siemohnen abtrennt. Eine zweite 
Spaltung des vorzeitlichen Stwomlaufes bejtand gegenüber Taptau, wo die ober- 
halb Magotten vom jegigen Stromthale Iinfs abzweigende und bei Zohpen zu= 
rüchmündende Torfmoorniederung eine große Sandinjel abjchneidet. Kleinere 
Diluvialinjeln liegen bei Heiligenwalde rechts, zwifchen Ottenhagen und Stein- 
becellen linfs im Thalgrunde, zuleßt bei Königsberg, wo die Stadttheile am 
Haberberge und Nafjen Garten auf ihnen erbaut find, ebenfo im Deimethale bei 
Bärwalde und in der Gegend von Labiau. 

Durch diefe Ueberrefte einer ehemaligen, höher als die jegige gelegenen Thal- 
fohle wird die Begrenzung derjelben jtellenweife verwifcht. Dagegen erhebt fich 
überall, wo das Stromthal bis zum Lehm- und Thonboden des ebenen Höhen- 
landes veicht, eine jcharf ausgeprägte, wenn auch vielfach fanft geböfchte Thal- 
wand als umverkennbare Grenze. Hhre Erhebung über der Thalfohle jchwanft 
gewöhnlich zwifchen 15 bis 20 m, wächft jedoch ftellenweife auf 25 bis 30 m 
an. Am fteilften geböfcht ift die Thalwand in der Regel dort, wo der Stroms 
lauf ihren Fuß berührt und hochwafferfreie Ufer angefchnitten hat: bei Nettienen 
(Km. 2,3/3 rechts), Gaizuhnen (Km. 6/8 links), Norfitten (Km. 25/26 linke), 

. Blibifchfen — Kallehnen (Am. 34/35 rechts), unterhalb Kugladen (Am. 38 rechts), 
oberhalb Wehlau (Km. 54 Finfs), gegenüber Magotten (Km. 64,5/66 rechts), bei 
Tapiau (Ku. 72,1/72,5 rechts), Zimman—Genslad (Km. 78/79 links), Podollen 

— Langendorf (Am. 85,5/87 vechts), Arnau (Km. 107/8 rechts), Jerufalem 
(Km. 113 mis), An anderen Stellen bejpült der Pregelftrom den Fuß der 
Zwifchenftufe und der Diluvialinfeln, 3. B. bei Siemohnen, A.-Wehlau—San- 
ditten, unterhalb der Augfener Bucht, bei Koddien, Heidefrug, Heiligenwalde, 
unterhalb Arnau. Befonders teil und vielfach von Schluchten zerriffen tft 
namentlich die Imfsjeitige Thalmand von Zimmau—Genslac bis jenjeits Zöwen- 
hagen, wo die Thalfohle ihre größte Breite erreicht. 

Don der Snfter- bis zur Aupinnemündung ift die Sohle des Stromthals 
durchichnittlih 1,63 km breit, am jchmälften (0,8 km) bei Ntettienen und bei 
Siemohnen, an welchem Oxte die oben genannte Diluvialinfel eine Einfchnürung
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bewirkt, am breiteften (1,9 km) unterhalb der Mündung des Drojebaches. Am 
Anfange haben die Ablagerungen der Angerapp ihren Schuttfegel faft über die 
ganze Breite des Thales ausgedehnt, jo daß im Querjchnitt Althof — Nettienen 
(Km. 3,8) die Sohle meistens 3 bis 3,5 m über Mittehwaffer Liegt. Unterhalb 
Kl.-Bubainen bejchränfen fich imdejjen diefe hoch aufgelandeten Flächen auf die 
Üferrehnen, wogegen die eigentliche Niederung nur 1,5 bi 2 m, an manchen 
Stellen weniger al® 1m Höhenlage über Mittelwaffer befißt. Die Linfsfeitigen 
Wiejen bei Althof entwäfjern daher hinter den hohen Nehnen nach einem bei 
Gaizuhnen in den Pregelftrom mündenden Graben, der am Fuße der Iinten Thal- 
wand entlang fließt. Die vechtsjeitige große Wiefenniederung findet ihre Ent- 
wäfjerung durch den bei Sterfeningfen vom Höhenlande kommenden Drojebach 
unterhalb Schwägerau. jun der Nähe diefes auf 5 km mit dem Bregelftrome 
parallel fließenden Baches liegt die Vtiederung nur 0,4 bis 0,5 m höher als das 
Mittelwafjer des Hauptitroms, jo daß der untere Theil bei Eleinerem Hochwaffer 
durch Rückhtau von der Mindung her überichwemmt wird. Bei großen, 4,5 m 
a. B. Sniterburg überfchreitenden Hochfluthen bildet fich eine Seitenftrömung aus, 
die unterhalb Nettienen das Strombett verläßt und, den Schlenfen des Alten 
Pregel bei Leipeningeen— Zwion folgend, durch die untere Droje wieder zurücd- 
mündet. Die an der Abzweigungsitelle angelegte deichartige Nehnenaufhöhung 
gewährt feinen ficheren Schuß und it öfters zerjtört worden. SHierüber und 
über die fonftigen im PBregelitromthale vorhandenen Berwallungen enthält die 
Darftellung der wafjerwirthichaftlichen Verhältniffe einige Angaben. 

Bon der Aurinnemündung bis zur Abzweigung der Deime bei Tapiau tft 
die Thaljohle Durchjchnittlich 1,4 km breit, am fehmälften (0,5 bi8 0,6 km) bei 
Taplacen, wo fie beiderjeitS von Borftufen befäumt wird.”) HZwifchen Tapiau 

und Linfehnen beträgt ihre Breite 1 bi 1,5 km, nimmt dann aber rafch zu auf 
mehr ald 5 km am Fuße des über Ottenhagen und Löwenhagen in flachen 
Bogen weftwärts ziehenden Steilhanges, der lints vom Strome eine ausgedehnte 
Moorniederung mit hochwafjerfreien. Diluvialinfeln umjchließt. Nach Arnau hin 

zieht fich das Thal wieder auf 1,2 km Breite zufammen und wird bei Königs- 
berg duch die an das Iinfsjeitige Höhenland hochwafferfrei angejchloifenen Di- 

Iuvialinfeln nochmals auf dasjelbe Maß eingejchränft, bevor e3 fich gegen die 
PBregelmindung auf 4 bis H’kım ausdehnt. 

Schon oberhalb der Aurinnemündung befehränten fich die zu beträchtlicher 
Höhe über dem urfprünglichen Nliederungsboden aufgelandeten Uferrehnen auf 

*) Bei der Betrachtung der wallerwirtbichaftlichen Verhältniffe am Unterpregel tft 
eine Tabelle über den Flächeninhalt des Ueberfchwemmungsgebiets im Pregelitromthale 

mitgetheilt. Bringt man die dort angegebenen Flächenzahlen in Vergleich mit den Thal- 
längen, fo ergeben fich alS Durchfehnittliche Breiten des Ueberfchwenmungsgebiets 

von der Inftermündung bis zur Aurinnemindung . . . 1,63 km, 

von der. Aurinnemündung bi3 Tapladen » . . 2... 14 
pon Sapladen bis zur Allemimpung.. : . »e.., 109» 

von der Allemunoung bis zapau . . : . . 2 2....109 na 
Don zapıan Die Sp 0... 0.00.02. 208 u 

2,58» von Spißfrug bis Königsberg. . 

Im Ganzen 1,96 km.
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verhältnigmäßig female Streifen längs dem Strombett, welche den Thalgrund 
zwifchen den Krümmungen in eine Reihe von natürlichen PBoldern, bald rechts, 
bald Kinfs vom Stromlaufe, theilen. Die Niederung jelbit hat um fo tiefere 

Lage, je mehr man fich der Mündung nähert: oberhalb der Allemindung meijt 
noch 0,3 bis 0,5 m über Mittelwaffer, von da bis Tapiau manchmal nur wenig 
über dem gewöhnlichen Sommerwafjeritand. Am unteren Ende der einzelnen 
polderähnlichen Flächen find die Uferrehnen niedriger oder mit fcharf ausge: 
prägten Lücken unterbrochen, durch welche der Borfluthgraben in den Strom 

mündet und bei feinen Anfchwellungen der Nücktau in den Volder tritt. Während 
die Uferrehnen oberhalb der Allemündung noch meiitens 2 bis 3 m über Mittel 
-wafjer liegen, erheben fie fich bei Tapiau etwa 1,5 bis 2 m, unterhalb Zimmau 
und weiter ftromabwärts felten höher als 0,3 bis 0,9 m über Mittelwafier. 
Die Thaljohle hinter den Nehnen liegt am Unterpregel ftellenweife fo tief, daß 
fie ftändig vom Wafjer bedeckt wird; 21 feeartige Wafjerbecfen haben 3,35 qkm, 
hiervon der Wufenfee 0,92, der Wortener See 0,98 qkm Flächeninhalt. Die 
MWiejfen zwifchen dem Alten und Venen PBregel oberhalb Königsberg und die 
breiten Wiefenflächen unterhalb der Stadt befigen eine gleichmäßigere Höhenlage 
von durchichnittlich 0,3 bis 0,4 m über Mittelwaffer. 

Die nördlichen Stadttheile von Königsberg ftehen auf dem Höhenlande und 
der ziemlich fteil (oft mit 1:7) abgeböfchten vechtsfeitigen Thalwand, deren Fuß 

bis zum Sneiphofe nur 40 bis 70 m vom Pregel entfernt ift. Ebenfo Liegen 
die Stadttheile im Süden am Haberberge und Nafjen Garten“) von Natur hoch- 
wafjerfrei. Die dazwifchen befindlichen Stadtviertel find dagegen in das durch- 
fehnittlich 1 km breite natürliche Meberjchwenmungsgebiet. des Bregelftroms hin- 
eingebaut, aber durch Aufichättung der Straßen, erhöhte Uferränder und hohe 
Ufereinfafiungen größtenteils gegen die bei gewöhnlichen Sturmfluthen ent 
ftehenden Ueberjchwemmungen gefchüßt. Nach einer Mittheilung des Stadtbau- 

amtes können jolche jet, abgefehen von einigen Uferftvaßen (Unter- und Ober- 

fiihmarkt, Gr. Krahnftraße) nur noch in der Lizentgegend, namentlich am Billauer 
Bahnhof, eintreten. Nach der unmittelbar bevorftehenden Durchführung der 
Kanalijation werden fe auch in diejem Stadttheile verhindert durch Aufhöhung 
der Uferränder, Bejeitigung der diejelben durchichneidenden Entwäfjerungsgräben 
und Fünftliche Entwäfjerung der tiefliegenden. Flächen. 

Das Deimethal befist bis unterhalb Gr.-Böppeln eine ziemlich gleichmäßige 
Breite von etwa 1 km.- Am breiteften (1,3 km) ift e8 bei Friedrichsthal, am 
jchmälften (0,7 km) zwischen Bärwalde und Schmerberg. Die TIhalwände find 

Iinfs meift niedrig, aber jcharf ausgeprägt, rechts im Allgemeinen höher, von 
Friedrichsthal biS Gr.-Balzerifchfen ftellenweife bis zu 20 m hoch und zumeilen 
gleichfalls teil geböfcht. Unterhalb Gr.-Böppeln werden die Thalwände auf 
beiden Seiten niedrig umd verlieren fich zulegt gänzlich. An diefer unteren 
Strece wird das Deimethal bis zur Mündung des Mauergrabens rechts von 
jehr flachen, mit Diluviallehm bedecktem Höhenlande begrenzt, ebenjo nochmals 

*) Bei dem außerhalb des Hauptwalles der Feitung gelegenen Stadttheile Nafjer 
Garten liegen die Wohngebäude an einer hochwafjerfreien Straße, die Gärten dagegen 
tiefer in einem eingedeichten PVolder.
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bei Zabiau auf der linken Seite. AJm Uebrigen beiteht die Begrenzung aus den 
nur wenig über den jeßigen Thalgrund aufragenden Neften einer vorzeitlichen 
Niederung, deren Lehm= und Sandboden mit zahlreichen Gejchieben beftreut ift. 
Dazwischen Liegen ausgedehnte Moorflächen, die unmerklich in das Torfmoorthal 

der Deime übergehen. An demjelben haben die Thalwiejen geringes, Faum merk 
liches Gefälle vom Fuße der TIhalwände gegen das Flußbett hin, das feine er 
höhten Uferrehnen befigt; vielmehr liegt die ganze Niederung nirgends wefentlich 
über Mittelwaffer. Bon der Kreuzungsitelle dev Königsberg— Tilfiter Eijenbahn 
bei Schelecten, wo der Abftand des beiderjeitigen hochwafjerfreien Geländes etwa 
0,7 km beträgt, bildet der Schelecfer Damm die vechtsjeitige Begrenzung bis zu 
einer injelartigen Erhebung gegenüber Labiau. Mehrere Fluthbrücen geftatten 
einen Theile des Hochwaffers der Deime hier den Abflug nach der Moorfläche, 
welche der bei Labiau vechtS abzweigende Gr. Friedrichsgraben durchzieht. Unter 
Umftänden wird aljo Wafjer aus dem Pregelftromgebiete durch diefen anal nach 
dem Nemonienftrome abgeführt. 

7. Bodenzuftäude des Stromthals. 

An den oberen Strecen bejteht der Boden des Stromthals bis zum Ge- 
jchiebemergel-Untergrunde aus den Ablagerungen der Angerapp und der Seiten- 
gewäjjer, welche unterhalb der Jnftermindung in den PBregelftrom münden: vor= 
wiegend Sand von verjchtedener Korngröße, reichlich gemengt mit thonigem 
Schliet und humojen Beltandtheilen. Weiter ftromabwärts Liegt zwifchen. der 
diluvialen Unterlage (Sande und Grande des unteren Diluviums oder unter- 
diluvialer Gejchtebemergel) und der aus jüngftem Flußalluvium bejtehenden Deck- 
Ichicht ein an Mächtigkeit mehr und mehr zunehmendes Torfmoor. Unterhalb 
Taptau nimmt an beiden Miündungsarmen das zuleßt 6 bis 10 m tiefe 
Torfmoor den größten Theil der Thaljohle ein, namentlich im Deimethale, das 
geringere Zufuhr von Sinf- und Wanderftoffen aus dem Oberpregel erhält. Am 
Unterpregel bilden die Sand» und Schlicfablagerungen bis nach Linfehnen eine 
von Thalwand zu Thalwand veichende, oft nur dünne Dede. Unterhalb Lin 
fehnen Liegt in der breiten Niederung am linken Thalvande überall das Torf- 
moor zu Tage, und die vom Hochwaffer des Vregeljtroms hevabgeführten jandig- 
thonigen Bodenmaffen bejchränten fich auf einen Streifen zu beiden Seiten der Strom- 
arme. Da bei den Ausuferungen des Pregelitroms an vielen Stellen, hier fowohl 
wie weiter oberhalb, Seitenftrömungen quer über die Schleifen des Strombettes 
hinweg gehen, jo beträgt die Breite des Ablagerungsftreifens an manchen Stellen 
bis zu 1,5 km. Unterhalb des Spitkrugs bejchränft fich das Ablagerungsgebiet 
vorzugsweife auf die nfel zwifchen dem Alten und Neuen PBregel. enjeits 
Arnau verjchwindet der Gegenjag zwijchen Torfmoor und Flußalluvium all 
mählich, da hier offenbar nur noch die feinften jandigen und thonigen Sinitoffe 
abgelagert werden. Dieje haben auf dem überall niedrigen Thalgrunde eine 
gleichartige Deckjchicht aus fruchtbarer, fehlic- und jandhaltiger Moorerde aus- 
gebreitet, unter welcher in geringer Tiefe dev Torfboden mit großer Mächtigfeit 
anfteht; hier und da fommt ev auch an der Oberfläche zum Vorjchein.
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Die von der Inftermündung bis Königsberg etwa 165 qkm umfaffende 
Niederungsfläche des Pregelitromthals befteht zum weitaus größten Theile aus 
Miefen und Weiden. Nur die zu hoch aufgelandeten Ländereien an den oberen 
Streden, deren Grundwafferftand für das gute Gedeihen des Grasmwuchjes über- 
mäßig tief liegt, dienen als Weiden und ftellenweife als Ackerland, foweit fie 
ichliethaltig genug und gegen Sommerhochwaffer gejchügt find. Am Unterpregel 
wird das ganze Ueberichwenmungsgebiet zu Wiejen und Weiden benußt, abge 
jehen von den unter dem gewöhnlichen Wafferftande gelegenen Flächen, die mit 
ftehendem Waffen angefüllt (Schlenten, Seen) oder mit Rohr und Schilf be- 

 wachjen find. Manche tiefliegende Bruchwiejen bringen nur jauere Gräjer oder 
find vermooft, erhöhen fich aber ftändig, wenn auch noch jo unmerklich, durch 
die alljährlich vom Hochwaffer abgelagerten Sand» und Schlictheile. Ebenjo 
verfanden und verwachjen allmählich die alten Nebenarne, welche anı oberen Ende 
größtentheils bereits vom Hauptarme abgejperrt find, und die ftehenden Gewäjjer. 
An ihrem unteren Ende liegen gewöhnlich die beiten Wiejen, deren Erträge zwar 
von Zeit zu Zeit durch Meberjchwenmung gejchädigt werden, aber doch veichlicher 
als auf den erhöhten Uferrehnen find. Gerade dieje niedrigen Wiejen haben 
durch jene Ablagerungen, unterftügt durch Beweidung und Düngung, eine jehr 
fruchtbare Decichiceht bi8 zu 0,5 m Stärfe erhalten, welche vortreffliche Gräfer 
in großer Menge liefert. Auch auf den torfigen Flächen ift durch Schlik und 
feinen Sand die Oberfläche gewöhnlich derart befeitigt, daß fie vom Weidevieh 
betreten werden kann und fich gut zum Graswuchje eignet. Sogar die zunächit 
der Mündung liegenden PBregelwiejen find an der Oberfläche mehr oder weniger 
Ichlicthaltig, befonders in der Nähe des Hauptftroms und feiner Eleinen Seiten- 
gewäfjer. Bevor die Lawsfer Pregelwiejen eingedeicht waren, lieferten fie veich- 
liche Mengen von Heu, das wegen der häufigen Meberjtauungen freilich nur aus 
minderwerthigen Gräfern beftand und öfters in großer Haft geworben werden 
mußte. Nach der Eindeichung famen zwar befjere Gräjer auf, aber die Ertrags- 
mengen gingen bedeutend zurüc. 

Das.Deimethal befteht in feiner ganzen Ausdehnung aus Torfmoor, dejjen 
Oberfläche namentlich zu beiden Seiten des Flußlaufes und an den Stellen, 

welche von Nebenfteönmumgen häufig überfluthet werden, mit Sand und thonigem 
Schlic reichlich gemengt tft. inestheils die geringere Zufuhr, andererjeit3 die 
weiche Befchaffenheit des Moorbodens, in welchem die abgelagerten Sinkftoffe 
verfinten, hat die Ausbildung erhöhter Uferrehnen verhindert. Die VBertorfung 
geht im Deimethale jo fchnell vor fich, daß von dem ehemaligen Flußlaufe, der 
oberhalb Tapiau abzweigte und im 14. Jahrhundert durch den für die Schiffahrt 
von Königsberg nach Labiau bequemeren jegigen Flußlauf exjegt wurde, Feine 
deutlichen Spuren mehr zu erkennen find. Auch die im Anfange des vorigen 

Sahrhunderts als offene Schlenfen vorhandenen, bei den früheren Begradigungen 
abgejchnittenen Schleifen find inzwijchen vollftändig verwachien. Die in den 
legten Jahrzehnten bei der Anlage von Durchitichen verlaffenen Krümmungen 
lajjen fich zwar noch erkennen, verwachjen aber ebenfall® vajch. Torfftiche und 
Gräben werden, wenn man fie nicht gründlich räumt, jehr bald mit dichtem 
Pflanzenwuchs und Moorboden angefüllt, jo daß fcehon nach 30 bis 40 Sahren 
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wieder gangbare Flächen entjtehen. Die nur wenig über Mittelwafjer liegenden 
Torfwiejen des Deimethal3 erzeugen reichliche Mengen von Gras, defjen Güte 
freilich viel zu wünfchen übrig läßt. Die beiten Wiefen liegen auf den ftärker 
aufgelandeten, aber durchweg niedrigen Stellen. Bejonders erfennt man die 
düngende Wirkung des vom Wregelhochwafjer zugeführten Schlides an dem 
reichen PBflanzenwuchfe der von den Krümmungen umfpannten und voll über- 
fteömten Bodenflächen, welche denn auch bei der Grundftenereinfchägung am 
höchiten bewerthet worden find. 

1. Adflußvorgang. 

1. Neberfiht. 2. Ginwirfung der Nebenflüfe. 

Der Pregelftrom bildet den Unterlauf der Angerapp und bezüglich des 
Abflußvorgangs ihre unmittelbare Fortfegung. Die Infter, welche als der 
rechtsjeitige Urfprungsfluß des Bregelftroms gilt, fteht in diefer Beziehung hinter 
der Angerapp zurüc, da ihre Waffermengen zu allen Jahreszeiten viel geringer 
find. Die bei ihrer Bejchreibung erörterten eigenartigen Verhältniffe, welche 
bedingen, daß der Abflug aus der Initer häufig vom Angerappwafjer behindert, 
ja daß unter Umständen diejes jogar in die tiefliegende nfterniederung eingejtaut 
wird, üben auf den Abflußvorgang des PBregelftroms in gewifjer Beziehung eine 
regelnde Eimmwirfung aus. Die dort zurücgehaltene Wafjermafje verhütet ein 
Bufammentreffen der Größtmengen beider Flüffe, vermindert alfo die beim 
Höchititande abfließende Wafjermenge im Pregelftrome, erniedrigt diejen Höchft- 

jtand und vermehrt die Dauer des Hochwafjerabfluffes, da das beim Staue 
aufgejpeicherte Waffer längere Zeit gebraucht, bis die nfterniederung davon 
befreit it. Für die Pregelniederungen erweift fic) das Borhandenfein eines 
folchen natürlichen Sammelbedens daher als vortheilhaft, auch wenn fein 
Angerappwafjer in das nfterthal eintritt. Die Verzögerung des Abfluffes der 

aus dem snitergebiete jelbit Eommenden Wafjermaffen muß auf den Abfluß- 
vorgang des Pregelitroms in allen Fällen günftig einwirken, in denen eme 
Steigerung feiner Abflugmenge mit Nachtheilen verknüpft wäre, 3. B. durch Aus- 
uferungen in den Sommermonaten. | 

Die zur Verbejjerung der unglücklichen VBorfluthverhältniffe des Infterthals 
bearbeiteten Entwürfe planten deshalb zum Theil eine den vergrößerten Zuflujfe 
entjprechende Erleichterung des Abfluffes in der oberjten Strecte des Pregel- 
ftroms durch Erweiterung des Hochwafjerbettes, Vermehrung des Gefälles, An- 
lage einer Freifchleufe am ehemaligen Bubainer Mühlenwehre oder gänzliche 
Bejeitigung diejes Staumwerfes. Die Meinungen darüber, ob fein Nücjtau an 

fich die Vorfluthverhältniffe der Anfterniederung wejentlich verjchlechtert habe, 
waren getheilt. ALS unzweifelhaft ann man aber betrachten, daß die durch das 
Staumwerf in hohem Maße begünftigte Auflandung der Uferrehnen und Ber: 
engung de3 Hochwafjerbettes jehr nachtheilig eingewirft hat. Bei der jchließlich


